Förderung des Problemlöseverhaltens

	Das Problemlöseverhalten ist dann angesprochen, wenn die bestehenden Handlungs- und Denkroutinen allein nicht mehr weiterhelfen. Aber auch für solche Fälle kann ein Repertoire von sinnvollen Verhaltensweisen – beispielsweise eine operative Grundeinstellung - aufgebaut werden. Wich-tig sind die unterrichtlichen Rahmenbedingungen, u.a. eine auf aktiv-entdeckendes Lernen angelegte Organisation, ein produktiver Umgang mit Fehlern, eine gute Kommunikationskultur.


Richtziel Problem-

löseverhalten
Problemlöseverhalten umfasst jene Verhaltensweisen, die wir anwenden, wenn vor einer praktischen Schwierigkeit, einem erstaunlichen Phänomen, einer neuartigen Aufgabe oder Frage unsere Handlungsmuster und Denkgewohnheiten nicht mehr weiterhelfen. Es steht somit im Gegensatz zum Routineverhalten, bei dem das Lösungsschema für eine gegebene Aufgabe schon bekannt ist. Die gezielte Förderung des Problemlöseverhaltens soll dazu beitragen, dass Schülerinnen und Schüler erfahren, wie sie aktiv und selbständig an neuartige Aufgaben herangehen und Hindernisse und Widerstände durch eigene Denkleistung überwinden können. Durch die starke persönliche Beteiligung und intensive geistige Auseinandersetzung führt problemlösendes Lernen zu nachhaltigeren Lernerfolgen beim Verständnis mathematischer Zusammenhänge und Gesetzmässigkeiten. Es stärkt aus-serdem die Bewusstheit und Verantwortung für das eigene Lernen.

Es gibt Grundfähigkeiten des Problemlösens, die gelernt und gelehrt werden können. Vorab geht es aber um Einstellungen und Haltungen wie: In ungewohnten Situationen überhaupt aktiv werden; unkonventionelle, phantasievolle Schritte riskieren; hindernisreiche Phasen durchstehen; Ver-trauen in die eigenen Fähigkeiten entwickeln und doch dem eigenen Vorgehen gegenüber kritisch bleiben.

Aktiv-entdeckendes Lernen als Grund-

prinzip
Das Problemlöseverhalten wird dann am wirksamsten gefördert, wenn Problemlösen nicht nur als Aktivität an einzelnen ausgewählten Aufgaben oder Situationen, sondern als Teil eines umfassenden Lernprinzips aufgefasst wird. Problemlösen ist eng verknüpft mit dem Prinzip des aktiv-entdeckenden Lernens. Bei dieser Grundhaltung wird Mathematiklernen als ein konstruktiver und entdeckender Prozess aufgefasst, bei dem die Kinder möglichst viele Gelegenheiten zum selbständigen Lernen in allen Phasen des Lernprozesses erhalten. Zentrales Element eines solchen Un-terrichts ist die Eigenaktivität der Schülerinnen und Schüler. Die Lehrperson regt diese an, indem sie den Unterricht nach folgenden Gesichtspunkten gestaltet:

-
eine herausfordernde Situation anbieten, welche die Lernenden zum Beobachten, Fragen, Vermuten anregt

-
das Augenmerk der Lernenden auf ein Problem richten, den Suchraum für mögliche Lösungen diskutieren

-
die Lernenden zu eigenen Lösungsversuchen ermuntern; ihnen Zeit lassen, sich in das Problem zu vertiefen

-
den eigenen Lösungsweg dokumentieren lassen

-
die Ergebnisse vorstellen, diskutieren lassen, Verbindungen zu bisherigem Wissen schaffen, mit zusätzlichen Informationen zum Inhalt und zur Fachsprache ergänzen

-
Arbeitsrückblick: Über den Wert des neuen Wissens und die Art seiner Aneignug sprechen; Beziehungen zu verwandten Sachverhalten herstellen

-
produktive Übungsformen bereitstellen

In einem solchen Unterrichtsverlauf werden mathematische Sachverhalte als Frage oder Problemstellung präsentiert, für die eine Antwort bzw. Lösung erst gefunden werden muss. Somit bietet er Ansatzpunkte für problemlösendes Verhalten.

Aspekte des Problemlöseverhaltens
Das Problemlöseverhalten umfasst einige typische Verhaltensweisen, die gelehrt und gelernt werden können.

Vorab müssen viele Schülerinnen und Schüler vielleicht wieder lernen, sich aktiv auf ein Problem einzulassen und sich nicht einfach abzuwenden («Komme nicht draus») oder abzuwarten, bis ihnen der Lösungsweg an einer Musteraufgabe erklärt wird. Sie müssen unter Umständen ermuntert werden, eine experimentierfreudige Grundhaltung zu entwickeln und gemäss dem operativen Prinzip erfahren, dass gezieltes und überlegtes Probieren zu Erkenntnissen führt.

Hauptsächlich gilt es aber, Grundfähigkeiten zu entwickeln, die dem Menschen als Werkzeug dienen, um selbständig neue Erkenntnisse zu gewinnen. Solche Fähigkeiten sind z.B.

-
Fragen und Vermutungen formulieren, Annahmen treffen

-
Experimente und Simulationen durchführen, Ergebnisse darstellen

-
Folgerungen formulieren

-
Lösungswege vergleichen und übertragen

-
Strategien entwickeln, formulieren und anwenden: einen Plan machen und danach handeln

-
Ergebnisse überprüfen und beurteilen

Wenn Kinder dazu angehalten werden sollen, diese Fähigkeiten gezielt anzuwenden, dann müssen diese im Unterricht bewusst gemacht und thematisiert werden. Dies heisst, dass zu Problemsituationen immer wieder auch der Auftrag erteilt wird, die eine oder andere Grundfähigkeit gezielt anzuwenden und zu dokumentieren (z.B. Fragen an eine Situation stellen, Vermutungen notieren, einen Lösungsplan aufschreiben). Für die Entwicklung des Problemlöseverhaltens wichtig ist die Auswertung (Arbeitsrückschau) im Gespräch: Im Partner-, Gruppen- oder Klassengespräch machen sich die Lernenden bewusst, wie sie zu ihren Fragen, Vermutungen, Plänen usw. gekommen sind, und was ihr Vorgehen für die Lösung gebracht hat. Besonders wirksam kann in dieser Hinsicht der Dialog mit der Lehrperson sein, z.B. in einem «Problemlösejournal». Die Lernenden gelangen dabei zur Einsicht, wie sie Probleme lösen und welche Strategien sie anwenden können.


Rahmenbedingungen
Die für das Problemlöseverhalten notwendigen Grundhaltungen können bei Schülerinnen und Schülern nicht einfach vorausgesetzt werden. Folgende Gesichtspunkte können dazu beitragen, für das Problemlöseverhalten günstige Voraussetzungen zu schaffen:

-
entspannte, ruhige Atmosphäre: Schülerinnen und Schüler sowie Lehrpersonen lassen sich nicht unter Zeit-, Stoff-, Notendruck setzen

-
offenlegen und spüren lassen, dass selber probieren, Umwege und Feh-ler machen, Fragen stellen, Vermutungen aufstellen und überprüfen erwünschte und anerkannte Verhaltensweisen sind

-
den Rahmen der Problemsituation so weit stecken, dass die Herausforderung den Schülerinnen und Schülern angepasst ist, dass das Problem be-unruhigt, neugierig macht, aber nicht abschreckt

-
Problemstellung in einen grösseren Sinnzusammenhang einbetten, möglichst als originale (nicht schon didaktisierte) Begegnung mit einem Inhalt ermöglichen

-
das Prinzip der minimalen Hilfe beachten: So wenig Hilfe als möglich, soviel als nötig

-
eine Kommunikationskultur im gesamten Unterricht aufbauen

-
während des Problemlöseprozesses den Schülerinnen und Schülern das Recht auf eine eigene Sprache einräumen. Die formal richtige Darstellung oder Ausdrucksweise erst später nachliefern.

Aufgaben zum Problemlöseverhalten
Welche Aufgaben aus den Lehrmitteln oder allenfalls anderen Quellen sind geeignet, das Problemlöseverhalten zu fördern? Während zu den übrigen Richtzielen (Vorstellungsvermögen, Kenntnisse und Fertigkeiten, Mathematisierfähigkeit) mit einer gewissen Plausibilität Aufgabenstellungen aus den Lehrmitteln zugeordnet werden können, ist dies für das Problemlöseverhalten weniger eindeutig. Ob an einer Aufgabe Aspekte des Problemlöseverhaltens zum Zuge kommen, ist weniger von der Aufgabe selbst als von der konkreten Situation abhängig, in die sie eingebettet ist. Bestimmend dafür ist unter anderem

-
ob die Aufgabe Bearbeitungsverfahren erfordert, die für die einzelnen Lernenden wirklich neu sind

-
ob der Unterricht nach Gesichtspunkten des aktiv-entdeckenden und problemlösenden Lernens gestaltet ist

-
ob die notwendigen motivationalen und kommunikativen Rahmenbedingungen gegeben sind.

Wenn einzelne Aufgaben zum Problemlöseverhalten genannt werden, sind diese Aspekte stets zu berücksichtigen. Zu beachten ist weiterhin, dass das Problemlöseverhalten grundsätzlich nicht eine an einzelnen Aufgaben zu entwickelnde Fähigkeit ist, sondern ein Richtziel, das dem gesamten Unterricht zugrunde gelegt wird. Unter diesen Voraussetzungen ist es möglich, Hinweise auf Aufgaben zu geben, die gut geeignet sind, problemlösendes Verhalten anzuregen, einzelne Grundfähigkeiten zu entwickeln oder Beobachtungen zum Problemlöseverhalten zu gewinnen.


In den Planungshilfen sind verschiedene Hinweise auf solche Aufgaben enthalten:

-
als eigenes Kapitel «Problemlöseverhalten» (z.B. Planungshilfe 5./6. und 7. Schuljahr)

-
als Auflistung von Aufgaben aus den Lehrmitteln jeweils am Kapitelanfang unter dem Titel «Aufgaben zum Problemlöseverhalten»

Bei Verwendung des Lehrmittels «Zahlenbuch» eignet sich der Lernbereich «Denkschule» besonders zur Förderung und Beobachtung des Problemlöseverhaltens.

Beurteilen des Problemlöseverhaltens
Im Lernbericht ist das Problemlöseverhalten ebenso wie die drei anderen Richtziele mit den Prädikaten «Grundanforderungen übertroffen - erfüllt - noch nicht erfüllt» zu beurteilen. Die Gewinnung der Daten für die Beurteilung kann nach den Grundsätzen erfolgen, die in der Umsetzungshilfe «Beurteilung» unter dem Stichwort geplante Beobachtungsanlässe dargelegt sind. Im Kern geht es darum, das Verhalten von Lernenden in Problemlösesituationen nach festgelegten Kriterien und im Hinblick auf das Lernziel zu beobachten, zu interpretieren und zu beurteilen. Zuvor machen wir die Anforderungen an das  Problemlöseverhalten für die Lernenden transparent, indem wir ihnen die zu entwickelnden Grundfähigkeiten bewusst machen und mit ihnen Kriterien für deren zielführende Anwendung erarbeiten. Dies ist Teil des bereits oben erwähnten Arbeitsrückblicks bei der Auswertung von Problemlösesequenzen.

Um Beobachtungen zu gewinnen, bieten sich der Lehrperson z.B. folgende Möglichkeiten an:

-
Spontane Beobachtungen zum Problemlöseverhalten einzelner Lernender notieren, allenfalls besprechen (nachfragen, sich erklären lassen) und ergänzen.

-
Einzelnen Lernenden, Gruppen oder der ganzen Klasse von Zeit zu Zeit Aufgaben vorlegen, die geeignet sind, Problemlöseverhalten auszulösen und zu beobachten. Lösungsprotokolle und allenfalls mündliche Kommentare der Lernenden bezüglich der nachfolgend aufgeführten Kriterien interpretieren und beurteilen.

-
Problemlösejournale:


Schülerinnen und Schüler arbeiten längere Zeit an einer Problemstellung und protokollieren fortlaufend ihre Überlegungen, Lösungsansätze und Ergebnisse. Periodisch nimmt die Lehrperson zu diesem Protokoll schriftlich Stellung. Die Lernenden reagieren wiederum auf diese Anmerkungen. So ergibt sich eine Art Briefwechsel über einen Problemlöseprozess. Dieser kann wiederum für die Selbst- und Fremdbeurteilung im Hinblick auf die Kriterien des Problemlöseverhaltens herangezogen werden.


Gesichtspunkte zur Beobachtung und Kriterien zur Beurteilung des Problemlöseverhaltens
Entscheidend für die Beobachtung und Beurteilung des Problemlöseverhaltens ist, dass in erster Linie die Qualität des Verhaltens in ungewohnten und neuartigen Situationen, also die angewandten Grundfähigkeiten und nicht die gefundene Lösung beurteilt wird.

Beobachtungsbereiche können sein:

( Eigenaktivität und Selbständigkeit in Problemlösesituationen


-
Gehe ich an das Problem heran?


-
Probiere ich, das Problem zu verstehen, entwickle ich Lösungsideen?


-
Gebe ich schnell auf?


-
Trete ich nach Misserfolgen wieder an das Problem heran?

( Problem verstehen und darstellen


-
Verstehe ich den Anfangs- und den Zielzustand des Problems?


-
Verstehe ich die Fragestellung?


-
Kann ich das Hauptproblem in Teilprobleme aufteilen?


-
Kann ich das Problem mit eigenen Worten, bildhaft oder konkret handlungsmässig darstellen?

( Lösungsansätze


-
Habe ich Lösungsideen?


-
Kann ich mit Ideen anderer etwas anfangen?


-
Kann ich mich auf ähnliche Probleme beziehen?


-
Kann ich mathematische Strukturen erkennen und ausnützen (Mathe-matisieren des Problems)?

( Lösungsfindung

-
Kann ich Grundfähigkeiten des Problemlösens gezielt und überlegt anwenden? Z.B. Vermutungen formulieren und überprüfen; einzelne Elemente gezielt variieren und beobachten; «Was geschieht, wenn ...»?; Schlussfolgerungen ziehen


-
Kann ich «Holzwege» und «Sackgassen» als solche erkennen und mein Vorgehen sinnvoll ändern?


-
Habe ich eine Lösung gefunden?

( Lösungswege darstellen und beurteilen


-
Kann ich meinen Lösungsweg dokumentieren (aufschreiben, erklären), so dass meine Überlegungen für andere nachvollziehbar werden?


-
Kann ich meine Lösung in bezug auf die Problemstellung überprüfen und beurteilen?

( Zusammenarbeit


-
Gebe ich Lösungsideen weiter?


-
Kann ich Ideen anderer aufnehmen und auf das Problem beziehen?

Zur Selbst- und Fremdbeobachtung ist vorerst eine Auswahl von drei bis vier Gesichtspunkten bzw. Kriterien ausreichend.


Gesamtbeurteilung im Lernbericht und im Zeugnis
Die Gesamtbeurteilung im Lernbericht sagt aus, inwiefern die Grundanforderungen an das Problemlöseverhalten erfüllt werden. Zur Definition der Grundanforderungen können folgende Fragen leitend sein:

-
Gehe ich aktiv und zielgerichtet an Probleme heran?

-
Kann ich Probleme verstehen und Lösungsansätze erkennen?

-
Kann ich gezielt und überlegt Lösungswege ausprobieren?

-
Kann ich Lösungswege und Lösungen darstellen und beurteilen?

Das Problemlöseverhalten gibt ausserdem wichtige Hinweise zur Beurteilung des Arbeits-, Lern- und Sozialverhaltens im Lernbericht. Die dort genannten Beurteilungsbereiche sind auch für das Problemlöseverhalten wesentlich.
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